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une/ z/2 i/nse/e/2
Wohlriechende Standen, Bienenpflanzen und Ziergräser Fem Jftm, Dr. .7. /). T/t. 22« ys

Was wäre ein,.Blumengarten ohne Duft, ohne
den scharfen Geruch des Seidelbasts im Februar,
die würzigen Düfte, die das Blatt der Hecken-
rose nach einem lauen Sommerregen ausströmt,
oder die süßlichen, betäubenden des Jasmins,
die uns der Wind zuträgt Blumen sind nicht
nur zur Zier und zur Schönheit da, nein, sie
leben und bringen Leben und Form in die Tier-
und Insektenweit um sich herum.

Es gibt Stauden, die man gerade und oft
sogar lediglich um ihres Geruches willen wählt.
Gewisse Düfte und Gerüche wecken Erinnerun-
gen an entschwundene Zeiten, an Gärten, die
man in der Kindheit kannte. Längst schien
alles vergessen, bis ein gewisser, oft kaum unter-
scheidbarer Geruch alle Eindrücke zu neuem
Lehen erweckt. Würden wir die Maiglöckchen
auch so lieben, wenn sie geruchlos wären

Die bunten Primeln aus den Bauerngärten,
die einen weichen Duft von feuchter, warmer
Erde ausströmen, sind die ersten, die mit Ge-

wißheit melden, daß es nun wirklich .Frühling
geworden ist. Im Juni blüht im Schatten die dem
Salomonssiegel ähnliche Smilacina, deren Wohl-
geruch schon von fern anlockt. Später folgen die
Pfingstrosen, Lupinen und der süße Duft der
Flammenblume, bis schließlich der herbe Geruch
der Chrysanthemen besagt, daß das Blumenjahr
zu Ende geht.

Es gibt Pflanzen, deren Laubwerk einen
würzigen Duft verbreitet und die bei der ge-
ringsten Berührung noch intensiver riechen.
Wohlgerüche sind die kleinen Freuden des

Gartenfreundes, der seinen Garten selbst he-
arbeitet: beim Aufbinden von Salvia superba
steigt ihm plötzlich ein kräftiger Geruch in die
Nase; er braucht nur mit dem Finger eine
Monarda zu berühren oder die lilafarbene
Katzenminze, so bleibt lange Zeit etwas von
deren Geruch an ihm hängen. Oder wenn er
sein. Staudenbeet entlang wandelt und ein paar
Blätter von Rosmarin: Lavendel oder ein kleines
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Zweigchen Thymian zerreibt, immer umgibt
ihn ein wurziger Duft. An stillen Sommer-
abenden stehen die Blütenstände von Dictamnus
albus wie Kerzen im Abendlicht. Wenn man
ein brennendes Zündholz an den unteren Rand
cler Blüte hält, so schießt eine Flamme über
die ganze Blume empor, gleichzeitig ist die
nächste Umgebung geschwängert mit einem
kräftigen, würzigen Geruch. Ein flüchtiges Öl be-
deckt nämlich die Blütenstengel, und dieses ver-
brennt, ohne den Blüten im geringsten zu schaden.

Aber die Blumen
verbreiten nicht nur
Wohlgerüche, sie

ziehen auch aller-
lei Insekten und
Schmetterlinge an.
Kaum öffnen sich
die ersten Huf-
lattichblüten, so

sind sie schon um-
schwärmt von

Bienen. Ein einzel-

ner gelber Zitronen-
falter gaukelt über

dunkelvioletten
Veilchen, und die Katzenminze wird von
Kohlweißlingen besucht. Salvia superba zieht
Bienen und Schmetterlinge an und wird
immer von vielen kleinen schwarzen Fliegen
umschwärmt. Auf den mattroten Blüten-
dolden von Sedum sitzt unbeweglich ein großes,
farbiges Tagpfauenauge, und eine Hummel

Eine Auswahlliste wohlriechender Pflanzen
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^irrnt sich noch spät im Herbst im dunkeln
Gerzen der Sonnenblume.

Bienenpflanzen
Bienen suchen nach Honig, solange es Blumen

im Garten; Schmetterlinge tanzen den
j filzen Sommer hindurch um die Blüten. Will

man Bienen anziehen, so pflanzt man von den
folgenden Pflanzen:

HcMZea
Hcomdwm
Hefom's
HeiAfowema
JJysswm

HwcAwsa.
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WwÄemfe,)
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A «Zern üZ/tospermwm
PergfetMö. Zdtpmws
PapAZaZmttm Gt/ZAram
GaZZawa rwZgram JfaZwt
GaZZAa JfowarcZa
GetiZawrea ÄepeZa
Goreopsis OewoZAera

Co«'?/<7a77s Paeoma
DZcenZa «pecZa&ZZi's Papower
DraZa PertsZemo«
PcAZmops PeZasZZes

PcAiwm PoZewtow'i'itm

PpimeeZiam Pc%gowwm
Prt/wg>tMm PnwieZZa

GaZega PaZmowaria
HeZetmtm Pagrâa
HeZZamZAemitm PaZvZa swper&a
HeZtawZAws $aZwreZa

HeZZopsZs PcaZwosa
HeZZeöoras <jfZgra«i

HeracZeam ÄecZwm
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Stauden, die Schmetterlinge anziehen

Wenn man in einem Garten gern dem bunten
Spiel der Schmetterlinge zusieht, so dürfen
folgende Pflanzen darin nicht fehlen:
HcAZZZra miZZe/oZZwm
HsZer «meZZ^s

„ «cwZ-ZfeZgrn

OewZawrea macrocep/jaZ«
ife«Zra»Z/ms nt&er
CaZZwwa «JwZgram

DZawZ/ms

-EcÄmops
Unserem.
Pwp7ior&ia
HeZetimm
HeracZe^m
Hesperts

Laraw(7tt7a
LiaZns
La/ZArara
iVepeZa
PÄZoa;

PoZemowrwrn
PraweZZa
PtaZ&ee&m pwrpwrea
ÄaZvm
$aZwma
$ecZ«m

Posman?t?ts
PcaZaosa

Ziergräser
Es kann sein, daß der Gartenbesitzer weder

Farbe noch Gerüche, noch von Schmetterlingen
umgaukelte Blumen wünscht. Vielleicht findet
sich in seinem Garten ein Platz, für den sich

Ziergräser eignen würden, so z. B. Avena
Candida, der kultivierte Hafer oder die riesigen
Büsche von Miscanthus sacchariflora, der dem
tropischen Zuckerrohr gleicht. An trockenem,
sehr sandigem Standort gedeiht noch der blaue

Strandhafer. Am Ufer eines Weihers wuchern
im untiefen Wasser allerlei Riedarten, in deren
dunklen Ährchen der Wind spielt ; wintergrüne
Bambusarten, die bis zu einer Höhe von 3 m
wachsen, bilden eine dichte Wand. Zwischen
kriechenden Pflanzen kann die kleine, liebliche
Bouteloua mit horizontalstehenden, dunkeln
Hülsenfrüchten angesiedelt werden. Am Weg-
rand steht als Übergang zwischen Rasen und
Rabatte Avena, deren eleganter Wuchs sich
besonders im Gegenlicht deutlich abzeichnet.
Als Helldunkelkontrast belebt weißbunte Dacty-
Iis eine Schattenecke. Im Steingarten bildet
Festuca ovina glauca niedrige, graublaue Polster,
und an einem schattigen Plätzchen des Gartens
unter den Bäumen steht der gedrungene kräftige
Carex. Ist genügend Raum vorhanden, so kann

man mit Sinarundinaria und Miscanthus eine

Tropenlandschaft im kleinen hervorzaubern.
Im Sumpf aber pflanzt man ein gestreiftes
Schilfrohr.

Ziergräser, die auch auf trockenem Boden
gedeihen Höhe in cm

Hrerea cartcZZda fZiZawgwitJ 50—100

AZopecwws praZetist's aiw-ews (I/oZ(Z<7eZZ>J 40— 60

DacZt/ZZs g'ZomeraZa «an'egaZa fwcZ/I&imiZj 40— 60

it'Zymws cawacZerms gZœ«cZ/oZZw.s fsZa7iZ-
?;ZfiMtJ 50

PesZttca ow'wa grZaaca (Op-att&Za-ifj

Ziergras-Arten für nicht allzu trockene, aber

auch nicht allzu nasse Lage Höhe in cm

Garex /ratZsowM (tZwmfceZgTäraj 30—10

momwM 30—40

morrown wr7e(/aZa fweZß Z>e-

räntZerZJ 30—40

ilfZsca?iZ7iMS saccZjarZ/Zor« f'&reZZes, griZ-
-«es PZaZZj 300

iUZscawZÄMs siwewsis sZncZws fweZ/ie
GwersZreZ/ewJ 1°0

/SZwarMwcZZwana mti.neZae fgrim: /ewies
PZaZZj 250

ÄparZZwa TOicAawaitaMa aweo-mar;/7»aZa
fgoZrZTwmZJ

200

Ziergräser für nasse Lage Höhe in cm

GZt/cerfa woKciwa «anegaZa f^eZZwet/J
gresZrei/Zj, «racAerZ 220

PAaZaris anmZmacea pfcZa fwef/1 f/e-

sZreZ/Z^, wwcAerZ 90 12

P/wagmiZes commwtns sZnafo-picfo
(weZßZumZ,), taacAerf

Diese Hinweise sind, mit besonderer Genehmigung jj®*

Eugen-Rentsch-Verlages, Erlenbaeh-Zürich, dem reicn ^
strierten Werk ,,D i e Stauden" von Mien, Dr. i

und Th. Ruys entnommen, dem auch die beigegeben«
bildungen entstammen.

536


	Duft und Farbe in unseren Gärten : wohlriechende Stauden, Bienenpflanzen und Ziergräser

